Die 
Poſener Zeitung 
eeicheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 


nehmen alle Peſt-Anſtalten de 
In- und Auslandes an. 


291. 


Poſener Jeitung. 


Donnerſtag den 12. December. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelſährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf., für 
ganz Preußen 1Kthlr. 17 ſgr. 


Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1850. 


Inhalt. f 
Deutſchland. Berlin DZeitungsſtimmen über d. Olmützer Confer.; 
verbrech. Flugſchrift; Reduktion d. Preuß u. Oeſterr. Armee; Winiſter⸗ 
Candidaten; Abberuf. Vernſtorff's von Wien); Nendeburg (Vor poſten⸗ 
gefecht; Anſprache d. Statthalterſchaft: Armeebefehle Wilifen’s u von 
d. Horſt's); Aus Schleswig- Holſtein (Williſen nach Magdeburg); Aus 
d. Mecklenburgiſchen (d. Rücktritt v. d Union; Finanzlage); Leipzig 
(Sympathien f. Preußen); Stuttgart (Militairiſches; Eröffnung an die 


ſtänd. Beamten). 1 
x 8 Aus Oeſterr (Folgen d. Stadion'ſchen Politik; Zu- 
r Ss & weiz. Bern (Programm d. conſervat. Oppoſition in Freiburg). 
Frankreich. Paris (ftandalöfer Proz.; d. Zurüdber. d. Bourbons). 
England London (Manifeſt d 1Viſchöfe; Inthroniſation Wiſe⸗ 


Weihnachts -Literatur. 


Nachdem durch eine getroffene Vereinbarung mit dem Kaiſerlich 
Oeſterreichiſchen Gouvernement die Gründe beſeitigt ſind, welche am 
6. November Meinen Befehl zur Mobilmachung Meiner ganzen Armee 
hervorgerufen haben, ſo beauftrage Ich das Staats-Miniſterium, die 
weiter noch zur kriegsfertigen Aufſtellung der Armee⸗Korps in der Aus⸗ 
führung begriffenen Maßregeln einzuſtellen und allmälig die Reduktion 
der Truppen auf den früheren Stand eintreten zu laſſen. 

Potsdam, den 10. Dezember 1850. 

Friedrich Wilhelm. 
Manteuffel. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
von Stockhauſen. 


Berlin, den 11. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Königlich Schwediſchen Ge⸗ 
ſandten bei Allerhöchſtihrem Hoflager, Freiherrn d'Ohſſon, den 
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu verleihen; und den Pfarrer Hein⸗ 
dorf in Fehrbellin zum Superintendenten der dortigen Diöceſe zu er- 


nennen. 
— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Hamburg, den 9. December. Eheſtens wird auf der Linie ein 


Angriff erwartet. 
Madrid, den 2. December. Morgen ſoll die Vorlage des 


Budgets erfolgen. Es wird behauptet, daß daſſelbe ein Deſicit von 
400 Millionen zeigen werde. 

Paris, den 8. December. 
tationsprojekt vor. 
: Das Finanzminiſterium wird am 23. December 2 Millionen 
Franks Rente zur Deckung des Rüſtungstredites öffentlich verſteigern. 
— Ein Gerücht meldet irrthümlich, daß am 10. December eine all⸗ 
gemeine Amneſtie bevorſtehe. 

Cabrera wird in Paris erwartet. 

Turin, den 3. Dezember. Die Juterpellation des Senators 
Delatour in Betreſſ der Römiſchen Differenzen iſt vom Juſtizminiſter 
Slecardi im Sinne des ſtandhafteſten Verharrens beantwortet worden. 


Das Miniſterium bereitet das Do⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, den 9. December. (D. R.) Ueberall im Lande wird, 
namentlich auch unter dem Militair, gegenwärtig eine eben jo verbre⸗ 
cheriſche, als abgeſchmackte anonyme Flugſchrift mit der Unterſchrift: 
„Deutſche Männer und Preußiſche Unterthauen!“ verbreitet. Den 
beſten Beweis der ganz verfehlten Wirkung dieſes republikaniſchen 
Machwerks liefert wohl der Umſtand, daß die Exemplare deſſelben von 
allen Seiten in Menge den Behörden überliefert werden. Mehrere 
Verbreiter deſſelben find gefänglich eingezogen worden. Das in 
Böhmiſch Friedland und Umgegend ſtationirt geweſene Regiment 
Waſa ift, wie jetzt verlautet, in die Feſtung Joſephſtadt verlegt 
worden. Es ſcheint dies einigermaßen zu beftätigen, daß die Zuverläf- 
ſigkeit dieſes Regiments bezweifelt wird. Bei dem Flecken Gabel in 
Böhmen iſt ein bedeutender Artillerie-Park von circa 50 Stücken Ge⸗ 
ſchütz angekommen. F. M. Radetzot iſt zum Kommandirenden ſämmt⸗ 
licher Truppen in Böhmen ernannt worden. 

Berlin, den 9. Dezember, Die N. Pr. Itg. bringt folgende 
Nachrichten: Während einige Organe der Frankfurter Coalition nicht 
müde darin werden, die Olmützer Conferenzen zum Nachtheil Preußens 
auszulegen und triumphirend jedes Zugeſtändniß Oeſterreichs als eine 
nur scheinbare, bebeutungslofe Conceſſion darzuſtellen, tauchen immer 
mehr Anzeichen davon auf, daß die Kabinette der Mittelftanten mit den 
Ergebniſſen der Olmützer Verhandlungen ſehr unzufrieden ſind. In 
München, in Stuttgart und in Dresden wird man allmälig etwas 
mißtrauiſch gegen die zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſene 
Convention. Baiern und Wuͤrtemberg haben, wie wir in unſerm 
letzten Blatte meldeten, bereits ihre Bedenken gegen die Dresdener Con⸗ 
ferenzen geäußert. Graf Thun wird in Frankfurt von den verbündeten 
Geſandten mit Klagen und Einwendungen beſtürmt. Wir enthalten 
uns für jetzt jeder Kritik dieſes Auftretens und glauben, daß die Dres; 
dener Gonferenzen bei allſeitigem vertrauensvollen Entgegenkommen 
ein Reſultat liefern werden, welches billigen und begründeten Anſprü⸗ 
chen auf allen Seiten genügt. 

Die Conſtitutionelle und die National» Zeitung hegen 
beide in ihrer peſſimiſtiſchen Sinnesart nur geringe Erwartungen von 
den in Dresden bevorſtehenden Verhandlungen. Die „National- Zei: 
tung“ meint, unter den jetzigen Umftänden verdiene die reine und ein⸗ 
fache Wiederherſtellung der alten Bundesverfaſſung den Vorzug vor 
jedem „Flickwerk, durch welches man ihrer Mißgeſtalt nur einen noch 
monſtröſeren Charakter geben würde.“ Die „Conſtitutionelle Zeitung“ 
ſieht in den Conferenzen „keine Loͤſung der eigentlichen Frage, nicht 


einmal den Ausgangspunkt für eine gedeihliche Organiſation des Ges 
ſammtvaterlandes. Man werde lediglich ein Nothdach errichten über 
den Trümmern, in welche Deutſchland gegenwärtig zerfallen.“ Beide 
Blätter werden mit uns den hoffentlich bald fich ergebenden Ausgang 
der Verhandlungen abwarten müſſen. Man iſt endlich in der deut⸗ 
ſchen Frage dahin gelangt, bei der Reorganiſation der Bundesverhält⸗ 
niſſe von den realen Elementen auszugehen, und da hoffen wir mit 
Sicherheit einen feiteren und beſſeren Bau, als ihn die Frankfurter und 
die Erfurter luftigen Verſuche zu Stande bringen konnten. 

— Der Miniſter von Manteuffel ſoll beabſichtigen, bereits 
in nächſter Zeit aus dem Hotel des Miniſteriums des Innern in das 
der auswärtigen Angelegenheiten überzuſiedeln. — Das Miniſterium 
ſoll nun entſchloſſen fein, am 3 Januar vollſtändig ergänzt, einig 
und geſchloſſen vor die Kammern zu treten, auch wenn es noch nicht 
im Stande ſein ſollte, denſelben die Reſultate der „freien Konferen⸗ 
zen“ vorlegen zu können. Es iſt dieſer Entſchluß jedenfalls ſehr zu 
loben. ‘ 

— Wie wir hören, werden bereits Anſtalten getroffen, das zweite 
Aufgebot der Landwehr ſchon am 15. d. Mts. beurlauben zu können. 
— Nachdem der Staatsminiſter a. D. Graf v. Alvensleben die 
nachgeſuchten Mittheilungen über die von dem Miniſterium in den 
deutſchen Angelegenheiten innezuhaltende Politik erhalten, hat derſelbe 
die Miſſion zu den „freien Conferenzen“ definitiv angenommen. 
— Der Regierungspräſident v. Raum er war geſtern hier und man 
glaubte in gut unterrichteten Kreiſen, derſelbe werde einer Ernennung 
zum Miniſter des Unterrichts, der geistlichen und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten ſich nicht entziehen. — Der Oberpräſident v. Witzleben 
ſoll ſich dahin erklärt haben, zur Zeit ein Miniſterium nicht annehmen 
zu können. — Für das Miniſterium des Innern nennt man jetzt auch 
den Präſidenten und Director in demſelben Miniſterium Herrn v. Putt⸗ 
kammer. — Das Gerücht von der Abberufung des Grafen v. Bern⸗ 
ftorff von Wien dürfte nicht unbegründet fein; weniger Wahrſchein⸗ 
lichkeit aber hat eine Verſetzung dieſes Diplomaten nach Peters burg; 
vielmehr glaubt man in gut unterrichteten Kreiſen, derſelbe dürfte den 
Ritter Bunſen in London erſetzen. Man ſpricht übrigens davon, der 
bisherige dieſſeitige Geſandte am St. Petersburger Hofe, General 
v. Rochow, werde nach Wien gehen. 

— Nach dem Vorgange der „Deutſchen Reform“ beruhigt nun 
auch das andere officiöſe Organ, die „Conſtitutionelle Correſpondenz,“ 
das Publikum, als ſeien in Warſchau und Olmütz „heimliche Stipu⸗ 


lationen“ wegen Beſeittgung der Verfaſſung geſchloſſen worden. Wir 
meinen, ſchreibt ſie, daß die Zuſicherung in der Thronrede vom 21. 


November d. J., „„unverbrüchlich an der Verfaſſung feſtzuhalten,““ 
dem Volke die Garantie geben muß, daß Iuſinuationen, von wo fie 
auch kämen, dieſelbe zu alteriren, an der entſcheidenden Stelle niemals 
Anklang finden werden. 

Berlin, den 10. Dez. (N. Pr. Z.) Der Regierungspräſ. v. Rau⸗ 
mer hat ſich definitiv für die Annahme des Miniſteriums des Unter⸗ 
richts, der geiſtlichen und Medicinal-Angelegenheiten erklärt; wir hal⸗ 
ten alſo die geſtern in einem gewiſſen Kreiſe ausgeſprochene Möglich⸗ 
keit, als dürfte Herr v. Ladenberg doch noch in dieſem Miniſterium 
verbleiben, für definitiv befeitigt: Uebrigens ſpricht man auch davon, 
Herr v. Ladenberg ſei bereit, das Präſidium der Oberrechnungskam⸗ 
mer zu übernehmen. 

— Bekanntlich haben einige der mit Oeſterreich Verbündeten in 
Frankfurt a. M. Proteſt eingelegt, daß der Graf v. Leiningen in Ge⸗ 
mäßheit der Olmützer Punktation als öſterreichiſcher Commiſſair 
nach Kaſſel geſendet werde. Nach einer geſtern hier eingetroffenen tele⸗ 
graphiſchen Depeſche hat das öſterreichiſche Cabinet auf dieſen Proteſt 
damit geantwortet, daß es den Grafen v. Leiningen angewieſen, ſich 
in Gemäßheit ſeiner urſprünglichen Inſtruktion ſofort nach Kaſſel zu 
begeben, ſobald Se. K. H. der Kurfürſt daſelbſt eingetroffen ſei. 

— Der Miniſter des Auswärtigen Herr v. Manteuffel wird ſich 
nur dann zu den freien Konferenzen nach Dresden begeben, wenn der 
Fürſt Schwarzenberg ein Gleiches thut. Uebrigens hören wir, daß 
beide Miniſter noch hin und wieder in Dresden Behufs leichterer Ver⸗ 
ftändigung zuſammenkommen werden, ohne ſelber direct an den Ver⸗ 
handlungen Theil zu nehmen. 

— Es wird jetzt wieder verſichert, daß der Oberpräſident von 
Witzleben das Miniſterium des Innern übernehmen werde. 

Berlin, den 10. December. (D. R.) Sicherem Vernehmen. nach 
wird in demſelben Augenblick, wo Preußen feine weiteren Rüſtungen 
einſtellt und die allmälige Reduktion der Armee bewirkt, auch ſeitens 
der K. K. Oeſterreichiſchen Regierung die Einſtellung der Rüſtungen 
und die Reduktion der Armee erfolgen. f 

— Die Spenerſche und Conſt. Ztg. bringen jetzt auch den Wort⸗ 
laut des Olmützer Traktats nach der Allg. Ztg. 

Rendsburg, den 7. December. In der verfloſſenen Nacht hat 
eine Patrouille des 1. Bataillons bei Fleckebye eine Däniſche Feld⸗ 
wache aufgehoben und 1 Sergeanten und 20 Soldaten zu Gefangenen 
gemacht. Von Däniſcher Seite ſiel bei der ganzen Affaire nur ein 
Schuß, welcher aber leider den dieſſeitigen Anführer, Prem.⸗Lieut. Voigt, 
tödtlich verwundet hat. 

Der Prem. ⸗Lieut. Keller und der Sek.⸗Lieut. v. Klitzig haben auf 
ihr Anſuchen ihren Abſchied erhalten. N.) 

Rendsburg, den 8. December. 
derung im Oberbefehl der Schleswig⸗Holſteinſchen 
Statthalterſchaft folgende Anſprache erlaſſen: 

An die Armee! 

Die Statthalterſchaft macht der Armee bekannt, daß in der Per⸗ 
ſon des kommandirenden Generals ein Wechſel eingetreten iſt. Der 
Generallieutenant v. Williſen hat das Kommando niedergelegt, daj- 
ſelbe iſt dem Generalmajor Freiherrn von der Horſt übertragen 
worden. 

Die Statthalterſchaft dankt dem ſcheidenden General für feine mit 
großem Muthe und unermüdeter Thätigkeit dem Heere geleiſteten 
Dienſte, und ſpricht gegen die Armee die Erwartung aus, daß ſie ihre 


Bei Gelegenheit der Verän⸗ 
Armee hat die 


erprobte Tapferkeit, ihre Disziplin, ihre Ausdauer in Ertragung aller 
Beſchwerden des Krieges auch unter dem neuen Führer bewähren wird. 
Auf der Armee beruht die Hoffnung des Landes. — 

Rendsburg, den 7. December 1850. 

Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. 
Reventlow. Befelerr — Krohn. 

Der Armeebefehl des abgetretenen Generallieutenants v. Willi⸗ 
ſen lautet: 

„An die Armee!“ 

„Die hohe Statthalterſchaft hat mich von dem Oberbefehl der 
Armee entbunden. Es zeigte ſich eine Differenz der Anſichten, die nicht 
anders zu löſen war, als durch meinen Rücktritt. Ich ſcheide mit der 
Ueberzeugung, auch bei dieſem letzten und ſchwerſten Schritte nur meine 
Pflicht gethan zu haben. Ein kommandirender General kann und darf 
nur ſeiner eigenen Ueberzeugung folgen. Der Abſchied iſt ein ſchwerer 
für mich. Nach ſo großen gemeinſamen Erlebniſſen, zumal im Unglüuͤck, 
fühlt man ſich feſtgebunden und reißt ſich nur mit Schmerzen los. 

Ich danke der Armee für Alles, was fie unter meinen Augen ge⸗ 
leiſtet hat. Wer die Verhältniſſe, die erſchwerenden Umſtände kennt, 
wer die Schwierigkeiten, beſonders den Mangel an Offizieren geſehen, 
mit dem täglich zu kämpfen war, der muß geſtehen, daß die Armee 
Außerordentliches geleiſtet hat. Die Schlacht von Idſtedt, gegen einen 
an Zahl und alter Organiſation weit überlegenen Feind geliefert, iſt 
die blutigſte und beſt geſtrittene der neueſten Kriegsgeſchichte. Der 
Sturm auf Miſſunde und Friedrichsſtadt waren tapfere männliche Tha⸗ 
ten. Der neunte Mann der Armee hat die Schlachtfelder mit ſeinem 
Blute benetzt. Das Unglück hat uns keinen Augenblick gebeugt, im⸗ 
mer ſtanden wir kampfbereit wieder da. 

Ich laſſe die Armee ſtärker und beſſer zurück, als ſie je geweſen, 
fie ift auf das Beſte gerüſtet, und große Fortifikationen, welche ihr 
Werk ſind, ſtehen zur Seite. £ 

Soldaten! Seid eurem künftigen Führer gehorſam, wie ihr es mir 
geweſen, und was auch kommen mag, bewahrt euch den Ruhm, bis 
zuletzt ausgeharrt zu haben in ſtrengem Gehorſam, in feſter Ordnung. 
Nächſt der Tapferkeit, die ihr zeigt, wird das euer größter Ruhm ſein. 

Gott ſei mit Euch und Eurer gerechten Sache.“ 


Rendsburg, den 8. December 1850. . 
. ! v. Williſen, Generallieutenant. 


Der nunmehrige General, Freiherr v. d. Horſt, hat bei Uebet⸗ 

nahme des Kommandos folgenden Armeebefehl erlaſſen: 
„An die Schleswig-Holfteinfche Armee! 

Nachdem durch Beſchluß der hohen Statthalterſchaft das erledigte 
General-Kommando der Armee auf mich übergegangen iſt, begrüße ich 
Euch, meine Waffengefährten, als Euer neuer kommandirender Gene⸗ 
ral, mit dem herzlichen Wunſche, daß es mir gelingen möge, Eure 
Achtung und Euer Vertrauen zu gewinnen. 

Je größer die Ehre iſt, in ſo verhängnißvoller Zeit zum Kom⸗ 
mando berufen zu werden, je ſchwerer wiegen auch die übernommenen 
Pflichten. Ich bin mir deſſen mit Hinblick auf die ausgezeichneten 
Eigenſchaften meines Vorgängers um ſo mehr bewußt; aber ich ver⸗ 
traue auf Gott, daß er mir helfen werde, ſie zu erfüllen und durch 
Euch, meine braven Schleswig⸗Holſteiner, unſere gerechte Sache mit 
Ehren zu Ende zu führen. 

Und ſo laßt uns denn in Vertrauen und Eintracht, ungebeugten 
Muthes und nicht achtend der drohenden Gefahren unſeren ehrenvollen 
Weg verfolgen. Vertraut mir, wie ich Euch vertraue. 

Rendsburg, den 8. December 1850. \ 

Der kommandirende General Freiherr v. d. Horſt. 

Aus Schleswig-Holſtein, den 8. December. (R.⸗3.) Das 
Gerücht, daß Williſen in der Armee bleiben werde, war ein unbe⸗ 
gründetes. Vielmehr hat derſelbe heute ſchon Rendsburg verlaſſen, 
um ſich zunächſt nach Magdeburg zu begeben. 

Aus dem Mecklenburgiſchen, den 4. Ozbr. (K. 3.) Die Nach⸗ 
richt des „Nordd. Correſp.“ über den bereits offiziell erklarten Rücktritt 
Mecklenburg⸗Schwerins von der Union findet bis jetzt in den Berliner 
Blättern noch nicht ihre Beſtätigung, wenngleich gegen deren Wahr⸗ 
scheinlichkeit nicht viel einzuwenden wäre. Vielleicht iſt indeß die ganze 
Mittheilung nur dem in Berlin erklärten Entſchluſſe der großherzog⸗ 
lichen Regierung entnommen, daß ſie nicht zu rüſten gedenke; und dies 
findet ſchon in dem in den groß herzoglichen Kaſſen vorwaltenden Geld⸗ 
mangel ſeine genügende Erklärung. Die wiedergeborene alte Verfaſ⸗ 
ſung hat zwar mittelalterlichen Segen in Hülle und Fülle, aber kein 
modernes Geld herbeigeſchafft, und in Gelddingen ſcheinen gerade die 
ſehr loyalen Ritter auf dem Standpunkte der Hanſemann'ſchen Nicht⸗ 
Gemüthlichkeits⸗Theorie zu ſtehen. Sie hängen ſogar den Geldbeutel 
möglichit hoch, um ſich gelegentlich eine Gegenleiſtung gewähren zu laſ⸗ 
fen. Es iſt übrigens keinem Zweifel unterworfen, daß die große 
Mehrzahl der Ritterſchaft, und vor Allem deren Führer, es am lieb⸗ 
ſten geſehen hätten, wenn Mecklenburg⸗Schwerin ſchon längſt mit vol⸗ 
len Segeln in das Frankfurter Bundes⸗Palais hinübergeſteuert hätte. 
Preußen iſt ihnen immer noch zu revolutionär, bietet mindeſtens nicht 
dieſelbe Garantie gegen Rückkehr der liberalen Ideen, wie Oeſterreich. 
Daß der wiederhergeſtellte Landtag bis Ende Januar berufen werden 
ſoll, iſt bis jetzt noch nicht mehr, als ein Gerücht, das freilich viel in⸗ 
nere Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Die Strelit ſche Regierung wie 
die Ritter drängen darauf hin, die alte Herrlichkeit ganz wieder erſte⸗ 


hen zu ſehen, und fie hoffen auch bei diefer Gelegenheit, dem Schwerin. 


ſchen Miniſterium den letzten Anhalt zu feinen Reform⸗Verſuchen zu 
nehmen. — In Güſtrow iſt jüngſt der beſtehende Volks⸗Ausſchuß 
(Bürger Vertretung) aufgelöſ'l worden, weil — eine neue ſtädtiſche 
Verfaſſung in Ausſicht ſtand. In Schwerin und Roſtock behar⸗ 
ren die Bürger-Repräſentanten in ihrer Oppoſition gegen die auf 
Seiten der Regierung ſtehenden Magiſtrate und fürchten wohl nicht 
ohne Grund ein ähnliches Schickſal. 

Leipzig, den 4. December. Wie ſehr man auch im Allgemeinen 
Urſache hat, über die Erhaltung des Friedens ſich zu freuen, ſo ſehen 
doch die Gutgeſinnten mit groß er Beſorgniß näheren Nachrichten übe 


den Preis entgegen, um welchen biefer Friede erkauft fein mag. Die 
Rede Vincke's und der von ihm verleſene neue Adreß⸗Entwurf, der 
ganz einfach die Entfernung der Miniſter fordert, erregt hier allge⸗ 
meine Begeiſterung. Man fängt wieder an zu hoffen; man kann nicht 
glauben, daß ſolche echt Preußiſche Mannesworte, im Namen einer 
Nation von 16 Millionen von den Beſten dieſer Nation an den Thron 
gerichtet, wirkungslos bleiben ſollten. Welche Sympathieen hier 
für Preußen, trotz aller Verkehrtheiten ſeiner Staatslenker, fortwäh⸗ 
rend herrſchen, und wie klar man ſich, ſelbſt in Kreiſen, denen man 
ein ſolches Verſtändniß der Verhältniſſe kaum zutrauen ſollte, bewußt 
iſt, daß Sieg oder Niederlage Preußens gleich ſei mit Sieg oder Nie⸗ 
derlage der Deutſchen Einheit und Freiheit, darüber könnte ich ganz 
merkwürdige Thatſachen anführen, wenn die Anführung nicht ihre Be⸗ 
denken hätte — Thatſachen, die freilich jene foreirten Schauſtellungen 


eines bundestäglichen Kriegs⸗Enthuſiasmus, mit denen die minifteriel- 


len Blätter und ſonſtigen Werkzeuge ſich abmühen, in einem doppelt 
lächerlichen Lichte erſcheinen laſſen. Uebrigens iſt nun nachgerade jene 
Stimmung der Bevölkerung für Preußen und gegen Oeſterreich auch 
bis in die höchſten Regionen hinaufgedrungen, trotz allen Bemühun⸗ 
gen der Camarilla, dieſelbe von dort fern zu halten. Ein Mitglied 
der Königlichen Familie hat unlängſt gegen Jemand geäußert: er wiſſe 
wohl, daß das Land ſich zu Preußen neige und beklage, daß die König⸗ 
liche Familie durch Familienbande an Oeſterreich gefeſſelt ſei. Freilich 
ſieht man nicht recht ein, warum die Familienbande nach dieſer Seite 
hin ſtärkere Feſſeln ſein ſollen, als nach der anderen, wo ſie ganz in 
gleicher Weiſe beſtehen; man müßte denn die nun in Ausſicht ſtehen⸗ 
den ſo beſonders hoch anſchlagen. Es heißt aber doch das Wohl des 
Landes in etwas eigenthümlicher Weiſe auffaſſen, wenn man ihm für 
die Ehre, vielleicht eine Kaiſerbraut zu liefern, ſolche Opfer feis 
ner Ueberzeugungen, feiner Intereſſen und Kräfte zumuthet. Dieſe 
Opfer machen ſich recht fühlbar geltend in der immer mehr geſteiger⸗ 


ten Steuerlaſt — nach den neueſten officiellen Mittheilungen wird 


auch noch ein dritter Zuſchlag zur Grund- und Gewerbeſteuer in 
dieſem Jahre erhoben werden. (K. 3.) 
Stuttgart, den 4. Dezember. Trotz ſeines Eifers für das 
Bregenzer Bündniß, hatte der württembergiſche Staat ſeine Rüſtun⸗ 
gen bisher nur in ſehr beſcheidenem Maaße betrieben und ſich alle die 
Koſten erſpart, welche Baiern für den gleichen Zweck aufwendete. 
Die Kompagnie Fußvolk war nur auf 140 Mann erhöht und es 
waren 1500 Pferde aufgekauft worden. Vorgeſtern Abend langte die 
erſte Nachricht von der Verſtändigung Preußens mit Oeſterreich in 
Olmütz hier an. Man ward daher nicht wenig überraſcht, als gerade 
an dem nämlichen Abend das Königl. württembergiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium die ſchleunigſte Einberufung aller Beurlaubten, mit Einſchluß 
auch der Verheiratheten, befahl, um die Armee auf den höchſten 
Kriegsfuß zu ſetzen und demnach marſchfertig zu machen. Heute 
Morgen ſollte bereits ein Regiment von hier abgehen, als Nachmit— 
tags die ganze kriegeriſche Maßregel wieder abbeſtellt, die Einbe⸗ 
rufungsbefehle zurückgenommen und ſogar verfügt wurde, den bishe— 
rigen Präſenzſtand der Truppen bis auf 95 Mann per Kompagnie zu 
vermindern. — Außer dieſem Impromptu, deſſen Sinn vor der Hand 
Niemand begreift, iſt ſeit Wochen und Monaten nichts vorgefallen, 
was die tiefe Ruhe unſeres Landes geſtört hätte. Alle Augen waren 


nur mit der größten Spannung, beziehungsweiſe Reſignation, auf 
Berlin gerichtet. Durch die Auflöſung der Landesverſammtung, wie 


durch die militairiſche Beſetzung des Staͤndehauſes und durch die ges 
waltſame Fernhaltung des ſtändiſchen Ausſchuſſes von demſelben iſt 
die Ruhe des Landes nicht einen Augenblick geſtört worden. Das 
kommt daher, weil die Mehrheit der letzten Landesverſammlung aus 
Demokraten beſtand, deren man herzlich ſatt iſt. Dieſe Partei iſt ſo 
ohnmächtig geworden, daß es die Regierung nicht einmal der Mühe 
werth hält, gegen die Perſonen des von ihr nicht anerkannten Aus⸗ 
ſchuſſes einzuſchreiten, obgleich dieſelben fortwährend in einem Privat⸗ 
lokal Sitzungen halten, Proteſtationen und Befehle an die ſtändiſchen 
Beamten erlaſſen. 

Stuttgart, den 5. Dezember. Die „Württembergiſche Ztg“ 
enthält Nachſtehendes: Nachdem die Regierung die ſtändiſchen Beam⸗ 
ten aufgefordert hatte, der von der Regierung eingeſetzten Schulden⸗ 
tilgungs⸗Kommiſſion den verfaſſungsmäßigen Gehorſam zu leiſten, 
reichten die ſtändiſchen Beamten gegen dieſe Auflage eine auf die Ver⸗ 
faſſung gegründete verwahrende Vorſtellung ein. Da erſchien geſtern 
Mittag um 12 Uhr der Regierungskommiſſair, Oberfinanzrath Elben 
im Ständehauſe und eröffnete den ſtändiſchen Beamten, daß ſie ſich 
über die Forderung der Regierung stante pede mit ja oder nein zu 
entſcheiden haben. Da die ſtändiſchen Beamten erklärten, daß ſie 
in einem fo wichtigen Falle Bedenkzeit nöthig haben, fo wurde ihnen 
endlich eine Stunde Bedenkzeit gewährt: Nach Verfluß dieſer Stunde 
erklärten die Beamten der Gewalt weichen zu wollen, unter den zwei 
Vorausſetzungen: 1) daß die von ihnen an die Regierung eingereichte 
Verwahrung als eine Vorſtellung im Sinne des F. 53 der Verfaſſung 
angeſehen werde; 2) daß ſie alle Verantwortlichkeit für dieſes durch 
die thatſächlichen Verhältniſſe gebotene Nachgeben der Regierung zu⸗ 
ſchieben. Gegen das Ende dieſer Verhandlungen erſchienen die beiden 
Mitglieder des Ausſchuſſes, Schnitzer und Stockmayer im Stände⸗ 
hauſe und machten dem Regierungskommiſſair entſprechende Vorſtel⸗ 
lungen. Dieſer erwiederte, daß er ſich mit ihnen in keine Diskuſſion 
einlaſſe und entfernte ſich. Bald darauf wurde das Ständehaus mit 
einer Anzahl Polizeidiener umſtellt; die beiden Ausſchußmieglieder 
waren aber nicht mehr vorhanden. Da, wie man vernimmt, die 
Schuldenverwaltungskommiſſion ihre Conſtituirung darauf ausgeſetzt 
hat, daß die ſtändiſchen Beamten Folge leiſten, fo wird es ſich jetzt 
fragen, ob die Kommiſſion ein ſolches Nachgeben als eine Folgelei⸗ 
ſtung anſieht. (D. R.) 

Oeſterreich. 

Aus Oeſterreich, den 3. Dechr. (K. Z.) Der Schöpfer des 
egenwärtigen Oeſterreichiſchen Kabinets gebraucht unter Leitung des 
5. Prießnitz in Gräfenberg kalte Douchen, wodurch man ſeinen Geiſt 
aus der Erlahmung aufzuraffen wähnt; fein Geſchöpf aber, das er 
bereits mit krankem Geiſte aufrichtete, lebt und wirkt fort. Daß der 
eingeimpfte Krankheitsſtoff ſich fort, und forterben muß, wird den Keu⸗ 
ner der Natur zu überraſchen. Im Laufe von wenigen Tagen haben 
ſich jedoch mehrere Produkte aufgehäuft, welche als Merkmale der Weis⸗ 
heit des Stadion'ſchen Geſchöpfes beachtet zu werden verdienen. Die 
Politik des Miniſters des Aeußern hat es bis zur eilften Stunde vor 
Beginn eines Krieges in Deutſchland gebracht; es „ſchwebt ihm noch 
vor“, was aus dem Bunde werden könne, zu deſſen Konſtituirung er 
plündernde Kroaten, gewaltſam afjentiste Honveds, germanenfreſſe⸗ 
riſche Slowaken und Mazziniſche Italiener nach Deutſchland ſendet. 
Fürſt Schwarzenberg hat durch ſeine „Energie“, wie man militairiſche 
Demonſtrationen zu nennen beliebt, die Gegen-Demonſtration des 


Aufrufs der Preußiſchen Landwehr provocirt, und der Schrecken über 
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dieſe Million Bayonnette auf Deutſchem Boden hat die Grundfeſten Gerechtigkeit und Mäßigung für die Herrſchenden, Vertrauen für die 


des Europäiſchen Staatenbaues erſchüttert. Wie Ein Mann hat ſich 
der ganze Kaiſerſtaat, das Heer außer den Raufluſtigen einbegriffen, 
gegen dieſen Krieg erhoben, deſſen Blutſtroͤme Preußen und Oeſterreich 
nutzlos verflutet hätten; aber Fürſt Schwarzenberg hatte ſich ſeines 
Kollegen Haſſenpflug angenommen, und der Bundestag, den er ſelbſt 
als unbrauchbar bezeichnete, blieb ſein einziges Rettungsheil aus all 
den herbeigeführten Wirren. Eng zuſammenhangend mit dieſer Ka⸗ 
nonenpolitik iſt der anwachſende Verfall der Finanzen. Ein Militair⸗ 
Budget, das allein die Geſammt-Einnahme des Staates nicht bloß 
verſchlingt, ſondern um Millionen überſteigt, kann nur Schwindlern 
Vertrauen einflößen. Man hatte ſich mit Aſſignaten⸗Fabrikation ge⸗ 
holfen, wie jede revolutionäre Gewalt; allein mit jedem Tage mußte 
dieſes Papiergeld an Werth verlieren, und ein Krieg mußte den Werth 
ganz annulliren. Der Finanz-Miniſter wirft aber die Mifere der 
Börſe zur Laſt, die er im vollen Sinne des Wortes, durch feinen 
Schwindel an den Bettelſtab brachte. Eine Börſen-Ordnung wird er— 
laſſen, die mit einem Korporalſtock geſchrieben ſcheint. Wenn irgend 
Jemand noch einen Pfennig der Oeſterreichiſchen Finanz-Verwaltung 
kreditirte, ſo mußte ihn dieſe Gewaltmaßregel überzeugen, daß der 
Bankerott vor der Thür ſtehe. Baron Krauß trat vollitändig in die 
Fußſtapfen von Somrau und Stadion, deren Finanz⸗Verwaltung ſchon 
von der zweiten Generation verflucht wird; wie mit Flammenſchrift 
brennt das Jahr 1811 am Oeſterreichiſchen Horizont, und vom Ries 
ſengebirge bis zum Adriatiſchen Meere ertönt ein Schrei des Entſetzens. 
Hr. D. Bach, der Miniſter des Innern, benutzte die Beſtürzung der 
beſitzenden Klaſſen, um eine Theater⸗Ordnung zu erlaſſen, welche in 
eben ſolchem Grade die Bühne cenfurirt, wie die Börſen-Ordnung 
den Fondsmarkt. Bach hat außer dieſer Cenſur auch das Reviſions— 
amt wieder reſtaurirt, und alle, ſelbſt von einer Oeſterreichiſchen Stadt 
in die andere geſandten Bücherballen werden von ehemaligen Cenſur⸗ 
Beamten durchgeſehen und, was ihnen mißliebig, conſiseirt. — 
Der ehemalige Reichs-Miniſter des National-Parlaments, nunmehr 
Kaiſerlicher Juſtiz-Miniſter Schmerling, hat es für angemeſſen befun— 
den, in Oeſterreichiſch-Italien die Jury nicht einzuführen. Dieſes 
konſtitutionelle Inſtitut wird alſo in Italien, in Galizien, in der Bu— 
kowina, in Ungarn, in Kroatien und Dalmatien nicht anwendbar 
gefunden. — Der Kriegs-Miniſter hat ganz im Stillen verordnet, daß 
Militair nicht mehr den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten habe. Die 
oktroyirte Charte vom 4. März 1819 enthält einen Paragraphen, der 
klar und deutlich die Beeidigung des Heeres auf die Verfaſſung in den 
Fahneneid aufzunehmen anbefiehlt. Verfaſſungsbruch iſt aber ein 
Vergehen, wofür in Oeſterreich kein Gerichtsforum beſtellt iſt und 
worauf nicht eingeklagt werden kann. Zwar verlautet, daß wegen 
dieſer Verordnung eine Spaltung im Miniſterium eingetreten ſei, jedoch 
iſt davon ebenſo wenig zu erwarten, wie bei anderen Angelegenheiten. 
— Der Unterrichts⸗Miniſter, Graf Thun, beweiſ't ſo eben, in wel— 
cher Weiſe die Lehr- und Lernfreiheit verſtanden wird. Der Privats 
Docent D. Galba, welcher ſich erkühnte, über die Begriffe von Gottes 
Gnaden und Volks⸗Souverainetät einige allgemeine Begriffe zu tra— 
diren, wurde von der Univerſität in Auftrag des Miniſters entfernt. 
— Der Handels-⸗Miniſter ſieht ruhig zu, wie Schlag auf Schlag die 
Induſtrie trifft und dem Gewerbe das Mark aus den Beinen gezogen 
wird. Die Rekrutirung beraubt Feld und Werkſtatt der geſundeſten 
Arbeitskräfte und die zerrütteten Finanzen ruiniren alle Etabliſſements. 
Nur der Wucher der Bank florirt. Das iſt die Summe der miniſte⸗ 
riellen Thätigkeit der letzten Tage; das iſt die Phyſiognomie des Sta— 
dion'ſchen Geſchöpfes. Oeſterreich erwartet nichts mehr von dieſer Re— 
gierung; es wünſcht nur, daß man die Lüge abſtreife und nicht Ge— 
ſetze und Verordnungen konſtitutionell nenne, die unter Metternich vers 
miedene Extravaganzen des abſoluten Syſtems blieben. 
Schweiz. 

Bern, den 3. December. Die Bewegung in Freiburg geftal« 
tet ſich immer klarer. Heute legte das Comite der konſervativen Op⸗ 
poſition den Kammern deren Programm vor, unterzeichnet von den 
augeſehenſten Männern der konſervativen Partei. Ich theile Ihnen 
in Folgendem die Hauptpunkte des intereſſanten Aktenſtückes mit: 

Wir erklären vor Allem, daß wir uns rüͤckhaltslos und gänzlich 
den neuen Bundes⸗Inſtitutionen anſchließen und daß wir, als eifer⸗ 
ſüchtige Vertheidiger des koſtbaren Gutes Schweizeriſcher Neutralität, 
jeden fremden Einfluß von uns weiſen. In Bezug auf unſere kanto⸗ 
nalen Angelegenheiten wollen wir frei und offen: 1) die Aufrechthal⸗ 
tung des Prinzips der Volksherrſchaft und der in der Verfaſſung von 
1831 proklamirten Rechte, die viel freiſinniger iſt, als die Anno 1848 
unſerem Kantone auferlegte Verfaſſung: a. weil die gegenwärtige Ver: 
faſſung den oligarchiſchen Grundſatz eines Großen Nathes zuläßt, der 
ſich ſelbſt ergänzt, was unter der Verfaſſung von 1831 nie der Fall 
warz b. weil die gegenwärtige Verfaſſung den Großen Rath ohne 
Erncuerung auf eine Zeitfriſt von neun Jahren garantirt; c. weil 
dieſelbe das Petitionsrecht ſchmälert und die Gemeinden deſſelben be— 
raubt in allem, was nicht deren Adminiſtration betrifft, — eine Be— 
ſchränkung, die in der Verfaſſung von 1831 nie enthalten war. 2) 
Die Wahlfreiheit, wie ehedem, d. i. keine Zwangs-Beeidigung mehr, 
keine Beamte, die zugleich die Wahlen beherrſchen und die Wahl-Vu⸗ 
reaux ernennen, keine offene Abſtimmung, kurz, kein Betrug mehr, 
ſondern die freie und ehrliche Herrſchaft der Mehrheit, welche die 
Rechte der Minderheit achtet. 3) Was die katholiſche Kirche betrifft, 
ſo wollen wir ihre Unabhängigkeit und Autonomie in geiſtlichen An⸗ 


gelegenhelten, d. 4. das Mecht, ſich ſelbſt zu regieren in dieſer Hinſicht, 
fo wie das Recht der Selbſtverwaltung ihrer 3 unter der Aufſicht 


des Staates; ſo wie wir anderſeits für den Staat das Recht der 
Selbſtherrſchaft in Auſpruch nehmen, fo weit es bürgerliche Dinge 
betrifft, unter gegenſeitig freundſchaftlichen Beziehungen der beiden 
Gewalten und deren gegenſeitiger Unterſtützung gegenüber den Prinei— 
pien der Zerſtörung des Chriſtenthums, der Familie und Geſellſchaft, 
— Prineipien, die man heutzutage ſo kühn predigt. In Bezug auf 
die reformirte Confeſſion des alten Bezirks Murten ſagen wir demſel— 
ben die förmliche Garantie ſeiner Rechte zu, ſo wie ſie ſeit drei Jahr— 
hunderten bereits anerkannt wurden, mit freier Verwaltung ihrer 
Güter unter der Aufſicht des Staates. 4) Eine mehr moraliſche und 
religiöſe Leitung des öffentlichen Unterrichts mit wirkſamer Wachſamkeit 
über die Zöglinge gegenüber den ſie umgebenden Gefahren. 5) Eine 
weniger koſtſpielige und von den dem Lande nicht zuträglichen Neue⸗ 
rungen freie Rechtspflege. 6) Die Wiederherſtellung des alten Com— 
munal⸗Syſtems mit Entfernung der gegenwärtigen Mißbräuche, wel— 
che die Gemeinden ruiniren, unheilbringend für die Armen und zer- 
ſtörend wirken für die Freiheit des öffentlichen Lebens. 7) Verminde— 
rung der direkten Steuer bis zur gänzlichen Aufhebung derſelben wie 
vor 1848, anſehnliche Herabſetzung der Beamten Beſoldungen, ſtrenge 
und ſichere Controle für die öffentlichen Staats-Finanzen, eine ökono⸗ 
miſche, weiſe, freifinnige und mäßig fortſchreitende Verwaltung. 8) 


Beherrſchten; keine Rache, keine Reaktion; endlich Rückkehr des Frie⸗ 
dens und der Einigkeit unter den Bürgern, wie vor den unheilvollen 
Ereigniſſen, welche die Gemüther aller Parteien in die unſelige Span⸗ 
nung verſetzten. Das iſt unſer politiſches Programm, welches wir 
der Zuſtimmung unſerer Mitbürger unterſtellen. Stark durch ihre 
Beiſtimmung, ſind wir entſchloſſen, feſten Schritts auf der Bahn, 
welche uns vorgezeichnet iſt, ſicher fortzuſchreiten. Muth, Beharrlich⸗ 
keit, Geſetzlichkeit — und mit Hülfe Gottes ſtreben wir nach dem Ziele 
dieſes bedaurungswürdigen, aber gewiſſenhaften Kampfes. 

Freiburg, den 27. November 1850. i 

Die Mitglieder des Comitsé's: 
H. Chaulen, gewefener Staatsrath; R. Weuro, geweſener Kanz— 
ler; A. vor den Weid, geweſener Kanzler; Dupagnier, geweſe⸗ 
ner Präfekt; Preſſet, geweſener Deputirter; Am. v. Dilßbach, 
Baeriswyl, J. Repond, Capitäne, und Major Bondallaz. 

Sollen wir etwas über den Eindruck melden, den dieſes Pros 
gramm auf die Mitglieder der Bundesverſammlung hervorbrachte, ſo 
iſt derſelbe nicht ein günſtiger zu nennen. Vorerſt befürchtet man in 
den weitgehenden Verſprechungen zu Gunſten der Kirche eine Garan⸗ 
tie und Wiedereinſetzung der Klöſter; ſodann find darin Grundſätze 
enthalten, welche, wenn ſie zur Ausführung kämen, das in der Schweiz 
immer mehr überhand nehmende Streben nach Einführung direkter 
Steuern paralyſiren würden. Schon dieſe zwei Geſichtspunkte ſind ein 
mächtiges Hinderniß zum Nachtheile der Bewegung in Freiburg. — 
Bern geht es umgekehrt; da ſucht eine radikale Oppofition eine con⸗ 
ſervative Regierung zu ſtürzen. Das Hauptſtreben geht nun dahin, 
dieſelbe bei den Bundesbehörden in Miß⸗Credit zu bringen, und heute 
hat die Volksvereins-Sektion der Hauptſtadt den Kammern ihr Be⸗ 
dauern in einer Adreſſe ausgeſprochen über das allerdings von Seiten 
mehrerer Blätter der Regierungspartei gegenüber den Bundes-Behoͤr⸗ 
den an den Tag gelegte illoyale, ja, ſchmutzige Benehmen. Zugleich 
verwahrt ſich der Verein gegen die Tendenzen der Regierung von Bern. 
Ein gleiches Spiel auf anderem Wege verſucht die Lehrerſchaft, indem 
Verſammlungen der unteren Volksklaſſen veranſtaltet werden, um die 
Regierung mit Petitionen zu beſtürmen. (Köln. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 5. Dezbr. Der Prozeß des Pfarrers Gothland, 
welcher der Vergiftung ſeiner Dienſtmagd, die ihn mit einer verhei⸗ 
ratheten Frau aus den höheren Ständen, Fr. du Sablon, auf friſcher 
That ertappt hatte, angeklagt iſt und nebſt dieſer Frau vor den Aſſiſen 
ſteht, erregt ungewöhnliches Aufſehen. Die Ausſagen der Zeugen, 
darunter des eigenen Sohnes der Frau du Sablon, beweiſen bis jetzt 
auf das Klarſte die Schuld des Prieſters. — Bemerkenswerth iſt, daß 
das Journal des Debats deſſelben erſt heute erwähnt, die Patrie 
ihn mit einer kurzen Notiz abfertigt und der Constitutionnel ſich 
ebenfalls erſt heute entſchließt, damit zu beginnen. Der Schlag, den 
dieſer Prozeß der ſkandalöſeſten Art dem Ultramontauismus bei- 
bringt, iſt gerade jetzt ſehr empfindlich. — Die Aufregung iſt fo groß, 
daß in Marfeille der Präfekt ſich bewogen fand, die weiteren Vorſtel⸗ 


lungen des Dramas „der Glöckner von Notre Dame“ zu verbieten. 


— Eine eben erſchienene Flugſchrift enthält eine, an die Kam⸗ 
mer gerichtete Bitte um Aufhebung der, gegen die Bourbons beſte— 
henden Verbannungsgeſetze. Außerdem enthält die Schrift mehrere, 
von Ludwig Philipps Söhnen geſchriebene Briefe; namentlich ſind 
die des Prinzen von Joinville intereſſant. Am 8. April 1848 wünſcht 
er, ſich in Breſt als einfacher Privatmann niederzulaſſen, da ſeine 
Anweſenheit Niemandem läſtig fallen werde, am 14. ſchwankt er 
zwiſchen Rom und Rotterdam, möchte ſich aber für letzteres entſchei⸗ 
den. Am 15. ſchreibt er: „Ich würde etwas darum geben, wenn ich 
mich meiner Eigenſchaft als Prinz entäußern könnte, um, frei von 
allem damit verbundenen Argwohn, nach Frankreich zurückzukehren. 
Meine heißeſten Wünſche gehen darauf aus, daß ſich mein Vaterland 
aus allen Verlegenheiten rette und uns durch ſeinen Muth und ſeine 
Weisheit die, Allen nothwendige Ruhe verleihe, daß es ſich eine Stels 
lung ſchaffe, über welche wir nicht zu erröthen haben.“ Am 20. Mai 
1848 ſpricht er ſich dahin aus: „Ich liebe mein Vaterland, ich habe 
in ſeinem Dienſte meine Geſundheit zu Grunde gerichtet, ich würde 
mich für daſſelbe haben tödten laſſen, aber die Verbannung als Bes 
lohnung, das beſtürzt mich. Armes Frankreich! Wenn ich es nie mehr 
wiederſehn ſollte, wenn es mir nicht vergönnt wäre, in ſeinem Dienſt 
zu ſterben, wenn ich meine Vergangenheit vergeſſen müßte, ſo will 
ich mich in die Wüſten begeben, um nie mehr von Frankreich ſprechen 
zu hören und meinen Kindern ewiges Bedauern zu erſparen.“ 

— An allen Kirchenthüren wird jetzt der auf Velinpapier ge: 
druckte Bericht verkauft, wie ein gewiſſer Renaud von einer Augen⸗ 
lähmung, an der alle Bemühungen der „ohnmächtigen Wiſſenſchaft“ 
geſcheitert wären, nach einer neuntägigen Andacht zum Herzen Jeſu 
am neunten Tage „im Augenblicke, wo bei der Communion die Hoſtie 
feine Lippen berührte“, geheilt worden wäre!!! 

— Der ehemalige Commiſſar in Komorn, Ujhazy, welcher nach 
Amerika ausgewandert iſt, hat mit mehreren Schickſalsgenoſſen in 
Jova die Kolonie Neu- Buda (Ofen) angelegt. Er ſchildert ihre Lage 
als beſchränkt, aber keineswegs ſchlimm. Alle ſind wohl. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Dezember. Die englifchen Biſchöfe haben ſich 
zu einem Geſammtmanifeſt gegen die neueſte Bulle des Pabſtes zuſam⸗ 
mengethan, das in Form einer Adreſſe an die Königin fo eben erſchie— 
nen iſt, An der Spitze der Unterzeichneten ſtehen die Erzbiſchöfe von 
Canterbury und Pork. Die Adreſſe beginnt: „Mit Gefühlen der 
Verehrung und Ergebenheit nahen wir Ew. Majeftät zu einer Zeit, 
wo eine unverantwortliche Beſchimpfung der Kirche und Ew. Majeſtät 
geworden iſt, der die oberſte Leitung der kirchlichen wie der weltlichen 
Angelegenheiten dieſes Königreichs gebührt.“ — Nur zwei engliſche ie 
ſchöͤfe, unter ihnen der durch die Gorhamſche Sache bekannte Biſchof 
von Exeter, haben die Adreſſe nicht unterzeichnet. 

Der Letztere hat eine beſondere Adreſſe an Ihre Majeſtät gerichtet, 
worin er erklärt, er theile zwar vollkommen die Entrüstung feiner geiſt⸗ 
lichen Brüder und der Laien dieſes Landes über die römifchen Anma⸗ 
ßungen, habe jedoch jene Adreſſe nicht mit unterſchreiben können, aus 
fünf Gründen, welche ſehr weitläuftig entwickelt werden. 

Die Inthroniſation des Kardinals Wiſeman hat heute 
in der St. Georgskirche, Southwark, ſtattgefunden, und zwar mit 
großer Feierlichkeit, ohne daß — wie allgemein erwartet wurde — 
Störungen oder Demonſtrationen der Gegenpartei vorgekommen wä⸗ 
ren. Der Prälat erſchien in ſcharlachrothem und weißem Gewande, 
der Chor ſtimmte das Halleluja aus Beethovens „Chriſtus am Oel⸗ 
berg“ an, die aus den übrigen Geiſtlichen beſtehende Prozeſſion bewegte 
ſich langſamen Schrittes nach dem Altare, und die Feierlichkeit ging in 
der herkömmlichen Weiſe vor ſich. Am Schluſſe wurde Sr. Eminenz 
eine Adreſſe überreicht und eine Haydnſche Meſſe geſungen. — 


Ein londoner Arzt hat eine Methode entdeckt, auf galvaniſchem 
Wege das Anſetzen jener kalkartigen Kruſte anden Dampf⸗ 
keſſeln — ein Problem, an dem ſich ſchon ſo viele Sachverſtändige 


ſeit Jahren verſucht — zu verhindern. Durch dies Verfahren ſoll 
* 1 5 198 — — Hiiederſchlag an den Keſſelwänden verhindert, 
ſondern ſogar der bereits vorhandene entfernt werden. Der Erfinder 
hat ein Patent darauf erhalten. f 5 

Die Ausſtellungskommiſſion hielt geftern ihre erſte Sitzung in dem 
„Kryſtallpalaſte“ des Regent⸗Park; der Beſchreibung nach muß er ein 
Muſter von Zierlichteit, Geräumigkeit und Zweckmäßigkeit fein. Als 
der Prinz Albert das Haus verließ, ertönte eine Glocke, und im Nu 
waren die dabei beſchäftigten Arbeiter, etwa 2000, im Halbkreis ver⸗ 

ſammelt, um den Königl. Urheber des Werks zu begrüßen. 
Schweden und Norwegen. 2 

Stodholm, den 29. Noybr. Im Reichstage haben die Stände 
ihre ſtändigen Ausſchüſſe gebildet. 

Die Königliche Familie wohnte geſtern der Eröffnung der neuen 
Schleuſe an der ſüdlichen Mündung des Mälarjees in die Salzſee bei. 
Der Koͤnig hat den Oberſten Ericſon, der den Plan für dieſe Arbeit 
entworfen und ausgeführt, zum Kommandeur, und den Major im 
Mechanikerkorps der Marine, als Arbeitschef dieſes Baues, zum Rit⸗ 
ter des Waſa⸗Ordens ernannt. Es heißt, nach „Aftonbladet“, daß 
Oberſt Ericſon die nach dem Kontrakt mit der Stadt ihm als beſon⸗ 
deres Honorar extra zukommenden 10,000 Nor. Banco mit feinen 
Mitarbeitern, Major de Geer und Lieutenant Weſtfeld, theilen will. 

i Die Thronrede übergeht, wie das Reichstagsmitglied des Bür⸗ 

gerſtandes Petré bemerkt, mit tiefſtem Stillſchweigen die wichtigſten 

inneren Fragen, als: die Reformen der Militairverhäͤltniſſe, Hands 

habung der Geſetze, des zuſammengeſetzten Steuerſyſtems, des In⸗ 

nungsweſens, der inneren und auswärtigen Kommunikationen c. 
Amerika 

Daß man bei uns auch zuweilen mit den Wahlen Scherz treibt, 
mag man daraus entnehmen, daß Jenny Lind als einziger Candi⸗ 
dat der Rensſelaer County ausgerufen ward, verſchiedene Stimmen 
als Lieutenant Gouverneur des Staates Maſſachuſetts und ſelbſt 
mehrere andere als Lord: Major unferer Stadt erhielt. (K. 3.5 

Locales ze. 

Poſen, den 11. December. In der geſtrigen außerordent⸗ 
lichen Stadtverordneten⸗Sitzung, zu der ſich die Mitglieder 
faſt vollzählig eingefunden hatten, zeigte der Vorſteher, Profeſſor Mil, 
ler, der Verſammlung an, daß er das Kollegium deshalb zu einer 
außergewöhnlichen Sitzung habe berufen müſſen, weil ihm mehrere als 
fehr dringlich bezeichnete Anträge vom Magiſtrate zugegangen ſeien, 
die auf die Beſchaffung der nöthigen Geldmittel zur Beſtreitung der 
dermaligen außerordentlichen Ausgaben der Kommune Bezug hätten. 
Zunächſt mache der Magiſtrat den Antrag, bei der hieſigen Königl. 
Bank⸗Commandite ein Darlehn bis auf Höhe von 20,000 Rthlr. für 
die hieſige Kommunalverwaltung aufzunehmen, und aus den Beſtän⸗ 
den der ſtädtiſchen Fonds zur Sicherheit des Darlehus Poſener Stadt⸗ 
obligationen und Poſener Pfandbriefe in erforderlicher Höhe zu vers 
pfänden. Die disponiblen baaren Beſtände der Kämmereikaſſe ſeien 
ſowohl durch den Ankauf der Landwehrpferde, als auch durch die be⸗ 
deutenden Ausgaben, zu welchen die Kommune in Folge der Verordnung 
vom 12. November verpflichtet worden, und beſonders auch durch die 
Unterſtützung, welche den Familien eingezogener Reſerve- und Land⸗ 
wehrmannſchaften geſetzlich gewährt werden müſſe, jo erſchoͤpft, daß 
u den laufenden Ausgaben die vorhandenen Mittel nicht mehr aus⸗ 
reichten. Außerdem ſei aber noch der Magiſtrat ſchon benachrichtigt wor. 
den, daß in hieſiger Stadt ein Feldmagazin errichtet werden ſolle und daß 
die Ausſchreibungen von Naturallieferungen für daſſelbe ſofort zu gemärs 
tigen ſtehen. Die hieſige Kommune werde dadurch ſchwer betroffen werden, 
und es ſei unumgänglich nöthig, für dieſen Zweck Geldmittel bereit zu hal⸗ 
ten. Die diesfalls erforderlichen Anträge werde der Magiſtrat den Stadt 
verordneten demnächſt zur Prüfung, event. Genehmigung vorlegen. 
Behufs der Herbeiſchaffung der oben erwähnten Summe von 20, 
Thalern ſei ein Verzeichniß der bei den ſtädtiſchen Kaſſen vorhandenen, 
zu verpfändenden Werthpapiere, im Betrage von 30,125 Thlr. (näm⸗ 
lich Stadtobligationen: 15,150 Thlr. und Pfandbriefe 14,975 Thlr.) 
vom Magiſtrate beigefügt. Der Vorſteher fügte hinzu, daß die Vor⸗ 
lage in Betreff der Herbeiſchaffung größerer Geldmittel ihm vom Ma⸗ 
giſtratsdirigenten bereits im Auszuge mitgetheilt worden, daß das 
Schrifiſtück ſelber aber noch in der Kanzlei ſei und, wie er jo eben er: 
fahre, erſt binnen einer halben Stunde mundirt ſein werde. Er wolle 
inzwiſchen die Hauptzüge der vom Magiſtrat entworfenen Denkſchrift 
aus der Erinnerung mittheilen. Der Magiſtrat trage darauf an, daß 
zur Beſtreitung der im Stadt⸗Haushalts-Etat nicht vorgeſehenen Aus- 
gaben, welche in Veranlaſſung der Mobilmachung des Heeres und 
der Beſtimmungen der Verordnung vom 12. Novbr. in Betreff der 
Kriegslaſten und deren Vergütigung im laufenden Jahre nothwendig 

eworden und p. 1851 nothwendig werden würden, der erforderliche 
Geldbedarf unverzüglich beſchafft werde. Er ſchlage zu dieſem Ende, 
wie in dem diesfälligen beigefügten Regulativ auseinander geſetzt wor⸗ 
den, die Aufbringung einer — zu verzinſenden und demnächſt zu til⸗ 
genden — Anleihe bis auf Höhe von 100,000 Thlr. vor. Die Ange⸗ 
legenheit bedürfte nach Anſicht des Magiſtrats der aller größten Be⸗ 
ſchleunigung, weil ſie, wenn ſie von den Stadtbehörben genehmigt worden, 
auch noch der Allerhöchſten Beſtätigung unterliege, das Bed ürfuiß der 
außerordentlichen Geldmittel aber nach bereits erfolgter Ausſchreibung 
von Verpflegungs- und Fourage⸗Lieferungen keine Zögerung geſtatte, 
wenn die Stadt nicht in die unangenehmſten Verlegenheiten gerathen 
ſolle. Was nun die einzelnen Ausgabenpoſten anlange, ſo habe der 
Ankauf von 82 Pferden für die Landwehr die Summe von 6149 Rh TE. 
erfordert. Der Betrag der Unterſtützungen der hülfsbedürftigen Fami⸗ 
lien der eingezogenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften, zu denen 
die Kommune nach dem Geſetz vom 27. Februar c. verpflichtet ſei, be⸗ 
laufe, ſo weit dieſelben bis jetzt bewilligt worden, ſich ſchon auf monat⸗ 
lich 5 16 Rihlr, und werde vorausſichtlich bis auf mindeſtens 600 
Rthlr. monatlich ſteigen. Für die bereits gemietheten und noch zu 
miethenden Räume zur Unterbringung von Kriegsbedarf und zur Er⸗ 
richtung von Beldmagazinen fei, laut Anſchlag, eine Summe von 
monatlich 500 Rthlr. erforderlich. Ferner müſſe in Folge einer Benach⸗ 
richtigung der Königlichen Regierung die hieſige Stadt zu dem Feld⸗ 
magezine liefern: 118 Wisvel Roggen, TI Centner Grütze, 340 Wis⸗ 
pel Hafer, wobei die Lieferung von 155 Stück Rindvich noch vorbe⸗ 
halten bleibe. Der Werth dieſer Lieferungen, die, falls die Demobi⸗ 
liſrung des Heers nicht inzwischen erfolge, ſich von 6 zu 6 Wochen 
wiederholen würden, jei auf 22,600 Rthlr. verauſchagt. Werde nun 
ein Zeitraum von 5 Monaten, alſo vom Dezember d. J. bis Ende 
April 1851, in Auſchlag gebracht, ſo ergebe ſich bis dahin ein außeror⸗ 
dentliches Bedürfniß im Betrage von 95,900 Rthlr. Rechne man 
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dazu die vorausſichtlichen Ausfälle in den Einnahmen, namentlich bei 
der Einkommenſteuer, jo ſtelle ſich das Bedürfniß der Beſchaffung einer 
Summe von 100,000 Rthlr. heraus. Der Magiſtrat ſei nun der 
Abſicht, daß in dieſem Augenblicke eine Anleihe von ſolchem Betrage 
an anderen Orten nicht zu ermöglichen ſein werde, und ſchlägt des⸗ 
halb eine Zwangsanleihe bei den hieſigen Einwohnern nach Maßgabe 
ihres wirklichen Einkommens vor, und zwar in der Art, daß von 
einem jährlichen Einkommen von mindeſtens 200 Rthlr. — 10 Kthlr., 
300 Rthlr. — 20, von 400 — 30, c. von 1000 — 90, von 1500 
— 140, von 2000 — 180, von 3000 — 270, von 4000 — 360, 
von, 5000 — 450, von 6000 — 540, von 7000 — 630, von 5000 
— 720, von 9000 — 810, von 10,000 — 900, von 11,000 — 
990, und von 12,000 — 1080 Rthlr. erhoben werden ſollen. Dieſe 
Beiträge ſollen, in 5 Raten vertheilt, zur Kämmerei⸗Kaſſe eingezahlt 
und mit 4 Prozent (ſofern größere Summen freiwillig dargeliehen 
werden, mit 5 Prozent) verzinſet, und von 1852 ab nach einer näher 
bezeichneten Modalität amortiſirt werden. (Schluß morgen.) 
Poſen, den 11. December. Vor einigen Tagen ſind in der 
Waſſerſtraße von dem dort haltenden Wagen des Gutsbeſitzers Urban 
aus Urbanowo beide Pferde geſtohlen worden. Ein Gensdarm hat 
zwar ihre Spuren bis zu einem nach Buk zu gelegenen Walde ver⸗ 
folgt, wohin ein Bauerburſche dieſelben gebracht haben ſoll; jedoch 
hat man ihrer, ſo viel uns bekannt, noch nicht wieder habhaft werden 


können. Fr 2 
Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 8. Dezember. Geſtern 


früh in der erſten Morgenſtunde wurden die Bewohner Liſſabs und 
der umliegenden Ortſchaften durch Feuerſiguale allarmirt. An der 
nordweſtlichen Außenſeite der Stadt ſtieg eine gewaltige Feuerſäule 
empor. Man überzeugte ſich bald, daß es in dem benachbarten Städt⸗ 
chen Schwetzkau brenne. Mehrere Spritzen und Löſchmannſchaften 
eilten dorthin; doch war leider nicht zu verhindern, daß drei Wirth⸗ 
ſchaften ein Raub der Flammen wurden. Ohne die thätige Außen⸗ 
hilfe und eine günſtige Windſtille konnte leicht der ganze Ort darauf 
gehen. Ueber die Urſache der Eutſtehung des Brandes iſt bis jetzt 
noch nichts Sicheres ermittelt worden; nur ſo viel ſteht feſt, daß das 
Feuer im Hintergebäude des Acker- und Gaſtwirthes Meißner zum 
Ausbruch gekommen. Mobilien und Hausgeräthe ſind meiſt gerettet; 
dagegen die vorhandenen Vorräthe an Futter, Heu und Stroh durch 
die Flammen zerſtoͤrt worden. — In gut unterrichteten Kreiſen wird 
mit großer Gewißheit davon geſprochen, daß die hieſigen Landwehren 
zweiten Aufgebots binnen einigen Tagen ſchon in ihre Heimat zu⸗ 
rücktehren werden. Einzelne Wehrmänner haben bereits ihre vorläus 
fige Entlaſſung erhalten und ihre hieſigen Familien davon benachrich⸗ 
tigt. Auch von der Landwehr erſten Aufgebots ſoll ein Theil der 
Mannſchaften entlaſſen und die Bataillone auf die gewöhnliche Frie⸗ 
densſtärke vebueirt werden. m Zuſammenhange damit kann ich Ih⸗ 
nen berichten, daß die, von Poſen abgegangene, nach Glogau be⸗ 
ſtimmt geweſene Landwehr-Artilletie, geftern durch Eſtafette die 
plötzliche Ordre erhalten hat, nach Koſten zurückzukehren und einſtweilen 
dort zu verbleiben, nachdem geſtern die Fouriers und Quartiermacher 
deren Ankunft aaf heute in Liſſa vorbereitet hatten. Dagegen ſcheint 
die anderweitige Mobiliſirung mit unverändertem Eifer fortgeſetzt zu 
werden. Geſtern kam hier das vollſtändige Feldlazareth vom 5. 
Armeekorps au. Daſſelbe beſteht aus 28 vierſpännigen Wagen und 
hat außer 40 Aerzten, 8 Apothekern auch eine Anzahl Frauensperſo⸗ 
nen im Gefolge. Zur Bedeckung ſind von jedem Regiment des Ar⸗ 
meekorps 2 Mann dazu abkommandirt. Auffallend iſt, daß es noch 
am Freitage die Ordre zur Beſchleunigung ſeines Marſches hat nach⸗ 
geſchickt erhalten, ſo daß es ohne Raſttag heute früh ſchon wieder von 
Liſſa hat aufbrechen müſſen. — Auch das hieſige Landwehr⸗Uhlauen⸗ 
Regiment hat ſeine Standquartiere dieſſeits der Oder ſeit vorgeſtern 
verlaſſen und wird wohl heute ſchon die ihm neuerdings angewieſenen 
Cantonnements um Sprottau und Sagan bezogen haben. 

Bromberg, den 9. December. Eine neue, von der hieſigen 
Oberpoſtdirektion ausgehende Einrichtung in unſerer Stadt bejchäftigt 
heut unſer Publikum. Es iſt nämlich an mehreren Straßenecken ein 
großer eiſerner Kaſten angebracht, in den man die unfrankirten oder 
durch Freimarken frankirten Briefe hineinlegen kann. Im Weſentli⸗ 
chen iſt ihre Einrichtung die der gewöhnlichen auf der Poſt befindlichen 
Briefkaſten; nur ſind ſie von Eiſen und mit Nummern bezeichnet. Es 
iſt nicht zu läugnen, 
Publitums beiträgt; nur it auch zu wünſchen, daß die Poſtboten, 
welche vorläufig alle 2 Stunden den Inhalt der Kaſten nach der Poſt 
zu beſorgen haben, bei regnigtem Wetter die Herausnahme der Briefe 
recht vorfichtig bewerkſtelligen möchten. — Das 5. Landwehr-Regi⸗ 
ment, von welchem ein Bataillon ſchon ſeit mehreren Tagen auf der 
nach Danzig führenden Chauſſee 2—3 Meilen von hier ſteht, und 
von dem die anderen Bataillons in dieſen Tagen erwartet wurden, 
wird übermorgen bei uns einrücken, um hier für wenige Zeit in Gar⸗ 
niſon zu bleiben. Das hier noch befindliche Erſatzbataillon des 14. 
Landwehr⸗Regiments hat feine Exercitien, die bisher ſehr eifrig betrie⸗ 
ben wurden, eingeſtellt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski fpricht ſich in Nro. 136 über die gegen⸗ 
wärtige Kriegs- und Friedensfrage in folgender Art aus: 

Die Gewißheit, daß der Friede unzweifelhaft werde erhalten wers 
den, iſt wieder etwas wankend geworden. Man erzählt ſich, Fürſt 
Schwarzenberg habe Herrn v. Manteuffel in Olmütz geradezu erklärt, 
daß er nicht gekommen ſei, weil er an die Mögtichteit einer friedlichen 
Ausgleichung glaube, ſondern weil ſein Kaiſer es ihm ausdrücklich 
befoblen habe. Die Preußiſchen Minifter ſollen ebenfalls an einem 
glücklichen und friedlichen Ausgange der Dresdener Conferenzen zwei⸗ 
feln. Zieht man dazu in Erwägung, daß in Olmütz nichts Speciel⸗ 
les und Beſtimmtes in Betreff der künftigen Organiſation Deutſch⸗ 
lands beſchloſſen iſt, ſondern daß man ſich dort nur im Allgemeinen 
in der Abſicht vereinigt hat, die ganze Angelegenheit auf friedlichem 
Wege beizulegen, ſo liegt die Anſicht nahe, daß die beiderſeitigen Ar⸗ 
meen während der Dauer der Conferenzen auf dem Kriegsfuße ver⸗ 
bleiben werden, und daß nur eine ſehr bedingte und unbedeutende De- 
mobiliſirung erfolgen dürfte. So ſoll namentlich Oeſterreich nur die 
bereits angeordnete Aushebung neuer Rekruten ſiſtiren und Preußen 
ſoll nur einen Theil der Landwehr des zweiten Aufgebotes entlaſſen. 
Es kann daher ſehr leicht ſein, daß die gegenwärtigen friedlichen Aus⸗ 
ſichten wieder mit kriegeriſchen abwecpſeln, wenn auch nur ſcheinbar, 
falls die Dresdener Conferenzen ſich irgendwie verwickeln ſollten. 
Uebrigens hört man ſchon, daß Baiern und Würtemberg ſich über den 
Dualismus Oeſterreichs und Preußens, der ihnen ihre ſchönſten Aus⸗ 
ſichten benehmen würde, gewaltig ärgern ſollen, und daß ſie beabſich⸗ 
tigen, in Dresden die Forderung zu ſtellen, daß die Unterhandlungen 


daß dieſe Einrichtung ſehr zur Bequemlichkeit des 


ns der Warſchauer und Bregenzer Stipulationen gepflogen 
werden. i 

Daſſelbe Blatt findet den Umſtand höchft originell, daß, während 
bei der gegenwärtigen politiſchen Kriſis Preußens die Miniſter des 
Krieges und der auswärtigen Angelegenheiten, ſowie faſt ſämmtliche 
Generale für den Frieden geſtimmt haben, gerade die beiden Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten und des Handels (v. Las 
deuberg und v. d. Heydt) es find, die den Krieg wollen. 


Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, den 10. December. (Amtsbl. Nro. 50.) Der Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Burchard zu Pillkallen iſt in gleicher Eigenſchaft in den 
Kreis Birnbaum verſetzt worden. 

Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbehörden im Des 
partement des Appellationsgerichts zu Poſen im Monat November 
1850. — Appellationsgericht zu Polen: der Rechtsanwalt, Juſtizrath 
Ogrodowicz, iſt geſtorben; die Rechtskand. Szreder, Köſſler und Stern 
als Auskultatoren angenommen; der Bür.⸗Aſſiſt. u. Dolmetſcher v. 
Brankowsli ift zum Sekret. befördert und der Bür.⸗ Aſſiſt. u. Doll⸗ 
metſcher Arendt vom hieſ. Kreisgericht in gleicher Eigenſchaft hierher 
verſ. — Birnbaum: dem Referend. Reinking aus Steinfurt die Ver⸗ 
waltung einer Richterſtelle bei der Gerichts-Commiſſion zu Schwerin 
übertragen. — Kempen: der Exek. u. Bote Freudenberg iſt entl. — 
Meſeritz: der Kreisger.-R. Eggert iſt von der Gerichts⸗Commiſſton 
zu Schwerin, im Bezirke des Kreisgerichts zu Virnbaum, in gleicher 
Eigenſchaft dorthin verſ.; der Bür.-Diätar Ergenzinger iſt geſt. — 
Oſtrowo: der Unteroffizier Glominski als Gefängniß⸗Aufſeher ange⸗ 
nommen. — Pleſchen: der Exekutor und Bote Hoffmann iſt vom 
1. Januar 1851 ab in den Ruheſtand verſetzt. — Poſen: der Bür.⸗ 
Diätar v. Brauck zum Bür.⸗Aſſiſt. ernannt; der Exek. u. Bote Frobel 
iſt vom 1. Januar 1851 ab penſionirt und der Hautboiſt Hartmann 
als Hülfs⸗Erek. angeftellt. — Rogaſen: dem Civil⸗Supernumerar 
Stelter aus Tiegenhof iſt die interim. Verwaltung der Salarienkaſſen⸗ 
Controlleur⸗Stelle übertragen. — Samter: der Bür.⸗Diätar Idolski 
iſt von Rogaſen dorthin verſ. — Schrimm: der Neferend. Biſſen⸗ 
dorff iſt mit der Verwaltung einer Richterſtelle beauftragt; der ehem. 
Gens darm Fleiſchmann als Gefangenwärter angenommen. — Schroda: 
der Ger.⸗Aſſeſſ. Markſtein iſt von der ihm übertragenen Verwaltung 
einer Richterſtelle, ſeinem Wunſche gemäß, entbunden. — Wreſchen: 
der Referend. Kahl iſt von der Verwaltung einer Richterſtelle, ſeinem 
Antrage gemäß, entbunden und dieſelbe dagegen dem Ger.⸗Aſſeſſ. v. 
Potworowski übertragen. — Der Kammergerichts⸗Referend. L. Nikiſch 
iſt als Gehülfe des Staats-Anwaltes zu Poſen abgeordnet worden. 


Weihnachts ⸗Literatur. 

Weihnachten naht mit ſeinen Freuden und Sorgen. Von den 
Sorgen wollen wir, um den freudigen Eindruck des Feſtes nicht zu 
trüben, nur in ſo fern ſprechen, als es Vielen hoffentlich nur die größte 
Sorge verurſacht, was ſie ihren Lieben für Weihnachtsgeſchenke ma⸗ 
chen ſollen. Gewiß denkt Mancher an die langen Winterabende, die 
er im traulichen Freundſchafts⸗ oder Familienkreiſe zu verleben gewohnt 
iſt und ſucht nach irgend einem intereſſanten Buch zur Anregung der 
Unterhaltung. Ihm kaun geholfen werden. Vor uns liegen, zierlich 
in gepreßte Leinwand gebunden, mit geſchmackvoller Vergoldung, Gold⸗ 
ſchnitt und mit ſauberen Stahlſtichen verſehenen, zwei Bändchen: 
Alfred Meißner's Ziska und Gedichte von demſelben Verfaſſer, 
bereits die Ate Auflage, in der hieſigen Mittlerſchen Buchhandlung 
zu haben. Ziäte iſt ein Heldengedicht voll Begeiſterung für Wahr⸗ 
heit, Licht und Recht, in 27 Geſängen. Der Held des Gedichts tritt 
auf in feinem Feuereifer für Huſſens neue Lehre, haßentbrannt ge⸗ 
gen die Tyrannei finſterer Glaubenswuth und Pfaffenherrſchaft, wel⸗ 
cher jener Märtyrer auf dem Scheiterhaufen zu Koſtnitz als Opfer ge⸗ 
fallen. Der Dichter führt uns in Volksverſammlungen zu Prag, an 
König Wenzels von Böhmen Hof, in das heilige Land, auf die Schlacht⸗ 
felder am Zizkaberge und bei Prag, auf den Böhmiſchen Landtag, an 
Zizkas Sterbelager, wo er, in der Schlacht auf den Tod verwundet, 
dem Cid ähnlich, ſein grauſiges Teſtament macht: “ 

„Spannt, meine Kinder, wenn ich kalt und todt, 

„Auf eine Trommel meines Leibes Decke, 

„Wie fie zerlöchert auch von tauſend Wunden, 

„Zum Fell der Trommel taugt noch Zizkas Haut, — 

„Sieg und Entſetzen bleibt an ſie gebunden, 

„Und was ſie tönt, es iſt ein Schreckenslaut.“ 
Das ganze Werk durchweht ein Hauch heiliger Begeiſterung fur die 
reine, chriſtliche Lehre als Rettungsanker des ſchwer von Intoleranz 
bedrängten Bohmiſchen Vaterlandes; die Sprache iſt mächtig und 
edel, flammenſprühend gegen jegliche Tyrannei und Hinterliſt; der 
Leſer wird unwillkurlich von der Gewalt der Dietion und der Kühn⸗ 
heit der Gedanken hingeriſſen und legt nur im Innerſten erſchüttert, 
das Werk aus der Hand. 

Das andere Baͤndchen, die Gedichte, bietet die mannichfaltigſte 
Auswahl gefälliger, tief gefühlter und reflectirender Poeſien dar. Die 
Haupt- Abtheilungen bilden: des Dichters Frühling, feine Irrfahr⸗ 
ten, Romanzen, aus dem Leben, Sonette, Geſtalten, Heroen, Freie 
Lieder, Trümmer, Vermiſchte Gedichte, Pariſer Elegien, Verſöhnung. 
In allen zeigt ſich ein reich begabter, ſchwärmeriſch nach dem Idealen 
ſtrebender Geiſt, tief ergriffen von dem Elend und der Verderbtheit 
unſerer ſocialen Zuſtände, vorahnend eine traurige endliche Kata⸗ 
ſtrophe derſelben, welche in den neueſten Europäiſchen Revolutionen 
theilweis bereits eingetroffen iſt. 

Wir empfehlen Meißner's Werke dem gebildeten Publikum als 


eine Lectüre, welche Geiſt und Gemüth nachhaltig zu befebäftigen im 
Stande iſt. Zizka namentlich würde in Leſezirkeln gewiß einen Abend 
höchft befriedigend ausfüllen, und nebſt den Gedichten auch jeder Da⸗ 
menbibliothek zur Zierde gereichen. 


Verantw. Redakteur: 


Vom 11. Dezember. 


Bazar: Einw. Koficki a. Berlin; die Gutsb. h 1 
golewo, v. Niegolewsti a Wloscijewki, v. Moraczewski a. Ciſzewo, 
v. Zakrzewski 4. Oſiek, v. Taczanowski a. Kuczkowo, v. Moſzczenski 
a Stempuchowo und v. Jaraczewski a. Wociechowo. 


v. Niegolewski a. Nie⸗ 


Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Zelickt a. Ruda, Kiefewetter a. Kle⸗ 
ſiezewo u. Gerber a. Neuvorwerk; Partikulier v. Korytkowski aus 
Gwiazdowo; utsp. Fr. Neißert a. Lubnica; Holzh. Mälzer aus 
Tomaſzewo. 

Hotel de Baviere: Kauſm. Gerfon a. Berlin; Major im 5 Artill,- 
Negt. Netke a. Bunzlau; Landrath Bauer a. Breslau; die Gutsb 
v. Goslinowsti a. Kempa v. Budziſſewski a Wiafadowo u. d. La- 
ſzezynski a. Grabowo; Gutsb. v. Modlibowski u. Probſt Szmit⸗ 
kowski a. Swierczyn. 


Hötel de Dresde: Landrath v. Madai a. Koſten; Neg.⸗Aſſeſſor Modes 
a. Berlin; Oberlandesger.⸗Aſſeſſor v. Grabowski a. Schroda; die 
Gutsb. Grf. Vninski a. Samoſtrzel u. v. Lacki a. Schlacheino. 

Gtsb. Fr. v. Pomorska a. Grabianowo; Lieut. 

der Landw.⸗Kavall. v. Kurowski a. Glogau; Kfm. Fritſch a. Leipzig. 

Diſtrikts⸗Kommiſſ. Molkenthim a. Szelejewo; die 
Kaufl. Malte a. Pinne, Wittkowski u. Gaſtw. Grünwald a. Gne⸗ 
fen; Oekonom Hilfer a. Nodorf; Gutsb. Latz a. Baranowo. 

Hotel à la ville de Röme: Bürger Garczynski a. Buk; Oberf. Trampe - 
a. Waſowo; Gutsb. v. Szeaniedi u. Generalb. Hedinger a. Brody; 


Lauk's Hotel de Rome: 
Hotel de Berlin: 


Generalb. Szmitt a. Neudorff. 


Hötel de Paris: Die Gutsb. Ponikierski aus Wisniewo u. v. Kar⸗ 


ezewski a. Czarnotki; Kaufm. Noſt a. Wreſchen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 

Poſen, den 8. Oktober 1850. 

Das dem Kaufmann Goetz Weyl gehörige, hier 
ohnweit der Waſſerpforte belegene Grundſtück No. 
294. b., abgefcbägt auf 23,115 Rthlr. 9 Pf., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 13. Juni 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 

J. Abtheilung für Civilſachen. 
[Poſen, den 8. November 1850. 

Das dem Maſchinenbauer Johann v. Netre— 
bski gehörige, zu Poſen auf St. Adalbert sub 
No. 128. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5575 Rthlr. 9 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 20. Juni 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ediktal⸗Citation. 

1) Die Gebrüder Andreas und Jo ſeph Ba⸗ 
kiewiez, Soͤhne des am 9. Auguſt 1830 zu 
Groß⸗Jeziory verſtorbenen Foͤrſters Mar⸗ 
tin Bakiewiez, von denen der Andreas, 
nachdem er im Jahre 1821 das väterliche Haus 
verlaſſen, in Klony und zuletzt vor eirca 24 
bis 25 Jahren in Zberki als Wirthſchafts⸗ 
Schreiber konditionirt; der Joſeph Bakie⸗ 
wiez aber, nachdem er 14 Jahre alt, das 
älterliche Haus verlaſſen und bei dem Schorn- 
ſteinfeger Buezkowski hierſelbſt in die Lehre 
getreten, als Schornfteinfegergefelle ſich im 


Jahre 1829 von Gueſen aus auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben Haben font, 


2) der Stanislaus Kalamaykowski, ge⸗ 
bürtig aus Groß⸗Jezior hieſigen Kreiſes, 
ehelicher Sohn der Oekonom Franz und He⸗ 
lena Kalamaykowskiſchen Eheleute, wel⸗ 
cher, ſichern Nachrichten zufolge, im Jahre 
1830 ſich in feinen 15. Lebensjahre von Czo⸗ 
lowo, Schrimmer Kreiſes, dem nachmaligen 
Wohnorte ſeiner als Wittwe nachgebliebenen 
Mutter, nach Polen begeben, als Soldat an 
dem Inſurrektions⸗Kriege der Polen gegen Ruß⸗ 
land Theil genommen, und bei der letzten 
Erſtürmung von Warſchau im Jahre 1831 
geblieben ſeyn ſoll, und ſeitdem verſchollen iſt, 

werden, da ſeit jener Zeit ihre vermuthlich nächſten 
Erben über ihr Leben, jetzigen Aufenthalt oder fer— 
nern Verbleib keine Nachricht erhalten haben, auf 
deren, und des den Abweſenden beſtellten Curators 
Antrag hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu dem, 
zu ihrer näheren Vernehmung auf 

den 30. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Appellations-Gerichts⸗ 
Referendarius Vatiche hier angeſetzten Termine 
entweder perfönlich zu geſtellen oder auf glaubhafte 
Weiſe ihren zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzu⸗ 
zeigen, widrigenfalls fie für todt erklärt und ihr ge⸗ 
gegenwärtiges und künftiges Vermögen ihren ſich 
meldenden legitimirten Erben, event. dem Fiscus 
als ein bonum vacans zugeſprochen und ausgeant— 
wortet werden wird. 

In gleicher Weiſe werden deren etwa nachgelaſ— 
ſene unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich im obigen Termine mit 
ihren Anträgen zu melden, damit mit Berichtigung 
des Erbes⸗Legitimations⸗Punktes verfahren werden 
könne, widrigeufalls ſie mit ihren Erbanſprüchen 
werden präkludirt werden. 

Schroda, den 17. Januar 1850. 

Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheil. für Civilſachen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Zuin sub No. 2. belegene, 
den Johann Kryſzak ſchen Erben gehörige Roß⸗ 
mühlen⸗Grundſtück, beſtehend aus einem Garten 
von 46 [IRuthen Litt. E. No. 24., der Hälfte eines 
fogenannten Paſtewnik Litt. A. No. 34., von 
330 [Ruthen, einem Garten Litt. E. No. 27. 54 
Ruthen, einer halben Hufe Land, einem Erbpachts⸗ 
platz, 14 Hufe Land, drei Erbpachtswieſen No. 3., 
4. und 39., einem Scheunenplatz, einem dahinter 
belegenen Garten, einem Garten Litt. D. No. 2. 
und 3., und zwei Gärten Lill. E. No. 25. und 26., 
ſo wie drei darauf aufgebauten Scheunen und einem 
Schaafſtalle, abgeſchätzt auf 5690 Rthlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im fortgeſetzten 
Bietungstermine 


1172 


Hötel de Pologne: 


ſtadt a. W. 


Groſſe Eiche: 


u. Schneidermeiſter Pawelski a. Oſtrowo. 
Drei Lilien: Gaſtwirth Szukalski a. Czarnikau; Gutsb. Dutkiewicz 


a. Kamieniec. 


Gutsb. Fr. Weinhold a. Kirchen ⸗Dombröwko; 
Lient. im 4. Landw.⸗Regt. Weſtermann a. Thorn. 


Krug's Hötel: Kaufm. Fabig a. Schweidnitz. 


Chocicza u. Maciejewski a. Niechanowo. 


Posener Markt-Bericht vom II. December. 


Weizen (d. Sehfl. z. 16 Mtz.) 1 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. bis 1 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. 
Roggen dito s i 10 » 


is 1 » 


Zum Schwan: Die Kaufl. Leifer, Weiß, Schwarz u. Braun a. Neu- Gerste dito — W „ 11 bis Ii 5 4 * 
Hafer 1 dito 2 » 6 „ bis — 24 » 5 

Drei Sterne: Nentier Pleſcher a. Kurnik; die Gutsb. Wagrowiecki Buchweizen dito 26 8 „ bis ! „ I. I. 
a. Szezytnik u. Cieſtelski a. Biechowo; die Inſp. Waliſzewski aus Erbsen dito 2 2 3 bis 2 2. 3 
en, dito 8 — . 15 „ bis — 14 — 

1 eu (der Cinr.zu1l0Pfd) -— » 20 „ — , bs— » Dr —. 

Gutsb. v. Skrzydlewski a. Ocieſzyno; Brauer Nowacki Stroh dä. Sch. 2 1200 De „ 

Butter (ein Fass zu 8 Pfd.) 1 20 » — „ bis 1 25 —» 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


am 13. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Schubin, den 9. Juli 1851. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Depoſitorio des unterzeichneten Kreisgerichts 
befindet ſich das von der Bürgerwittwe Marianna 
Makrocka geborene Binick von hier am 3. Juni 
1794 erklärte Teſtament noch jetzt niedergelegt. 
Dies wird für die Intereſſenten Behufs Nachſu⸗ 
chung der Publitation gemäß §. 218 Tit. 12 Thl. J. 
ne Land⸗Rechts zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht. 

Kempen, am 30. September 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts 
werde ich am Freitage den 13. December Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle verſchiedene Mö— 
bels und Hausgeräthe öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verkaufen. 

Poſen, den 10. December 1850. 

Riedel. 


BERLINER, 
MUSTASUEHULE, 


Der Erfolg unsrer am J. November für 
Gesang, Klavier und Composition 
eröffneten Musikschule setzt uns in den Stand, 
schon von Ostern ab den bisherigen Lehr. 
zweigen Unterweisung im Violin- und 
Violoncellspiel, ohne Erhöhung des 
Honorars, zuzufügen. 

Auf wiederholte Anfragen diene zur Nach- 
richt: dass die Aufnahme von Schülern für 
diesmal auch zum I. Januar, künftig aber 
nur zu Ostern und Michaeli stattfindet. Nä- 


here Auskunft ertheilt jeder der Unterzeich- 
neten. 


Berlin, den I. December 1850. 
Hofpianist Dr. Kullak. Professor Dr. Marx. 
Musikdirector J. Stern. 


Die in einer der jüngften Nummern dieſer Zeis 
tung befindliche Bekanntmachung des Kaufmanns 
Herrn Robert Czarnikow bierfelbit, über 
den von ihm übernommenen Debit des Joſty'ſchen 
Bieres, veranlaßt mich, über daſſelbe nachſtehende 
Worte der Oeffentlichkeit zu übergeben: 

Unter den verſchiedenen, von den ausgezeichnet 
ſten Aerzten geprüften und anempfohlenen Braun⸗ 
Bierarten nimmt das bereits ſeit vielen Jahren rühnts 
lichſt bekannte, in Berlin fabricirte Joſty'ſche 
Bier mit vollem Rechte eine der erſten Stellen ein; 
denn nicht allein, daß daſſelbe nur der Geſundheit 
zuträgliche, derſelben nicht im Mindeſten nachthei— 
lige Subſtanzen enthält, ſo wird es auch auf eine 
ſo vorzügliche Art und Weiſe bereitet, daß es alle 
die Eigenſchaften darbietet, welche ein geſundes kräf— 
tiges Bier beſitzen ſoll und muß. Das Joſty'ſche 
Bier nämlich bewirkt in einem gehörigen Grade eine 
Vermehrung der Wärme des Körpers, reizt die Ver 
dauung, macht Appetit, iſt außerordentlich ernäh- 
rend und ſtärkend, und bietet endlich auch ein erfri⸗ 
ſchendes, erquickendes Getränk dar. Aus dieſen 
Gründen wurde das Joſty'ſche Bier bereits vor 
vielen Jahren von Hufeland, Heim, v. Gräfe, 
Ruſt u. A., und wird von den jetzt lebenden Aerz⸗ 
ten Berlins ſowohl Gefunden, als wie ganz vor 
züglich ſolchen Perſonen anempfohlen, welche an 


Magenſchwäche überhaupt, an Magendrücken und 
Verſchleimung, am Sodbrennen, an allgemeiner 


Entkraftung in Folge überſtandener großen Krant⸗ 
heiten oder Blutverluſten (Reconvalescenten), an 
Abmagerung, Bleichſucht leiden, ſo wie auch unter 
gewiſſen Umſtänden ſerophulöſen Kindern u. ſ. w. 
Auch ich habe während meines neunundzwanzigjähri⸗ 
gen ärztlichen Wirkens in Berlin, fo manche Ge— 
legenheit gehabt, mich von der Vorzüglichkeit des 
Jo ſty'ſchen Bieres zu überzeugen, daß ich daſſelbe 
hier in Poſen ſehr ungern vermißte, wenn ich es 
ſolchen Kranken verordnen wollte, die oben erwähnt 
worden ſind. Um deſto erfreulicher war es mir, als 
ich die quaest. Bekanntmachung des Herrn Kaufs 
mann Czarnikow geleſen, zumal ich aus derſelben 
erſehen, daß der Preis des Joſty' ſchen Bieres fo 
geſtellt iſt, daß es auch dem Minderbegüterten mög⸗ 
lich wird, ſich daſſelbe anſchaffen zu können. 

Herr Kaufmann Czarnikow hat ſich durch Ueber- 
nahme des Debits des Joſty'ſchen Bieres in der 
That verdient gemacht; möge derſelbe eine Aner— 
kenntniß feiner Bemühungen finden, und möchte fich 
das hieſige verehrte Publikum doch ſelbſt überzeugen, 
daß die guten Eigenſchaſten des mehrgenannten Bie⸗ 
res, welche ich in dem vorliegenden, nur in dem 


reinſten Intereſſe für das körperliche Wohl meiner 
jetzigen verehrten Mitbürger verfaßten Abhandlung 
erwähnt, wirklich in dem Joſty'ſchen Biere 
vorhanden ſind. 

Poſen, den 3. December 1850. 

Medizinal-Rath Dr. Graefe, 
Privat⸗Docent an der Friedrich-Wilhelms-Univerſi⸗ 
tät zu Berlin, Garniſon-Staabs⸗Arzt 
von Poſen a. D. 


Aufforderung. 
Die 


LEBENS- UND 
VERSICHE- RUNGS- 
GESBLL- SCHAFT 


in Hamburg, 
erfucht diejenigen ihrer Verſicherten, 
welche auf den Kriegs-Etatgeſetzt find und 
ihr Leben auch gegen Kriegsgefahr ver— 
ſichern wollen, ungeſäumt ihre desfall⸗ 
ſigen Anträge zu ſtellen, wenn dies noch 
nicht geſchehen ſein ſollte. 
Hamburg, den 29. November 1850. 
Die Direction. 


0% von der Stadt Hamburg 


garantirte Verlooſung. 
Ziehung den 23. December 1850. 
Unter der geringen Anzahl von nur 9200 
Looſen befinden ſich 3300 Gewinne, worunter die 
Preiſe von 100,000 Mark, 60,000, 40,000, 30,000 
20,000, 10,000, 5000, 4000, 2 à 3600, 10 à 
2000, 20 A 1000 Mark u. ſ. w., welche ſämmtlich 
bis zum 5. Januar 1851 eutſchieden werden müſſen. 
Ganze Originalloſe, zu 32 Rthlr. Pr. Cour. und 
halbe Originalfoofe zu 16 Rthlr. Preuß. Cour. find 
unter nachſtehenden Nummern, als: 4276. 4278. 
4281. 4284. 4287. 4289. 4290. 4291. 4291. 
4296. 4297. 7019. 7020. 7023. 7025. 7027. 
7028. 7029. 7030. 7034. 7039., 
zu haben bei Wollheims Nachfolger 
in Hamburg. 


PENSIONS- 


Wegen ſchleunigen Abganges von hier ftehen 
Lindenſtraße No. 6. noch ein Flügel fiir den herab— 
geſetzten Preis von 50 Thalern, ein Schlafſopha 
und ein Birkener Kleiderſchrank zu verkaufen. 


Ein junger Mann, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, und in allen Brauchen der Wirth- 
ſchaft bewandert, ſucht als Wirthſchafts-Beamter 
ein Unterkommen. Gefällige Nachricht poste re- 
stante Pude witz unter Adr. A. wird erbeten. 


Bock- Verkauf. 

Auf der hieſigen Königlichen Stammſchäferei bes 

ginnt der Merino-Bock⸗Verkauf wiederum 

am 8. Januar k. J. 
in der bisberigen Art zu billigen, aber für jeden ein⸗ 
zelnen Bock feſt beſtimmten Preiſen. 

Das Bock, Verkaufs-Depot im Großherzogthum 
Poſen befindet ſich gegenwärtig zu Grzybno bei 
Czempin und auch das Verkaufs-Depot zu Ot⸗ 
tendorf bei Poln. Wartenberg in Schle 
ſien beſteht unverändert fort. 

Frankenfelde bei Wriezen a d. O., den 20. No⸗ 
vember 1850. 

Königliche Adminiſtration der Stamm— 
5 ſchäferei. 


Markt No. 62. ift ein großer Keller, Ein- 
gang in der Ziegengaſſe, ſofort zu vermiethen. Nä— 
heres hierüber iſt zu erfahren in der Eiſenhandlung 
von S. J. Auerbach. 


Gute Federn und Daunen ſind zu verkaufen Fries 
drichsſtraße No. 32. bei Fiſcher. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich eine große Auswahl von verſchiedenen Liquor⸗ 
Bonbons, kandirten Früchten, Zuckerfiguren, Königs⸗ 
berger und Mannheimer Marzipan, Pariſer Bons 
bons, Schaum⸗Konfekt, Chocolaten, Morſellen und 
verſchiedene andere Zucker-Waaren zu den billigſten 
Preiſen. J. Freundt, Wilhelmsplatz Nr. 16. 
Für jedellausvirthschaft un- 

entbehrlich. 


Wiener Putz pulver 


in Packeten à 2 Sgr. 

Mittelst dieses Pulvers kann man augenblick- 
lich allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, 
Messing, Zinn, Stahl, Eisen etc. den prachts 
vollsten tiefsten Glanz ertheilen. 


Königs Wasch- und 
Bade- Pulver 


in Schachteln mit ebrauchs-Auweisungà 3Sgr. 

Das billigste und vorzüglichste Waschmit- 
tel, um die Haut bis in die innersten Pores zu 
reinigen. Dieses Pulver, frei von allen schar- 
fen Bestandtheilen, findet so allgemeinen An- 
klang und wirkt so wohlthätig auf die Haut, 
dass Jeder, der es nur einmal angewendet, 
den Gebrauch desselben für immer beibehal- 
ten wird. 


Billiges practisches Rasir- 


Pulver 
in Schachteln à 5 Sgr. 
welches einen reichlichen, lang stehenden 
Schaum erzeugt, das Barthaar ganz weich 
8 und das Rasiren 75 Vieles erleichtert. 
Obige Artikel ſind in Poſen nur 
allein ächt zu haben bei Hg 


Ludwig Johann Meyer, 


Neue Straße eben der Griechiſchen 
u Kirche. 
nn 


Trockene Seife 8 Pfund für 
9 8 Thlr., doppelt raffinirtes 
90 Brennöl billigſt offerirt die Material⸗ 


0 Waaren-Handlung von g 
N 

= S.Drenflein, $ 
> der Poſtuhr gegenüber. 


2 

Weißer Farin 3 4 — 9 Pf., ſowie alle Materials 
Waaren billigſt bei S. Ohrenſtein, 
der Poſtuhr gegenüber. 


Große fette Limburger Sahnkäſe das Stück 
a 53 und 6 Sgr. empfiehlt E. 


Buſch, 
Friedrichsſtr. 25. 


Neue Bürgergeſellſchaft. 


Sonnabend den 14. d. Mts. Abends 7 Uhr: 
Dilettauten⸗Konzert und Tanz. Der Vorſtand. 


ODEUM. 


Heute Donnerſtag den 12. December: 
Großes Salon, Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Infanterie-Re— 
giments, unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn 
Voigt. Entree à Perſon 23 Sgr. Kaſſeneröff⸗ 

nung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Röckel. 


Café Bellevue. 


Heute Donnerſtag muſikaliſche Aber dunterhaltung 
von der Familie Tobiſch, wozu ergebenſt einladen 
Hollnack & Wilkens. 


Natlonal⸗Konzert 


der Sängergefellfchaft N. Paul in der Konditorei 
des Herrn Freundt. 


Heute Donnerſtag den I2ten und übermorgen 
Sonnabend deu 14. November Harfen-Konzert 
von der Familie Tauber bei 


Hausſeife 10 Pfd. für 1 Rthlr. 
E. Buſch, Friedrichsſtr. Nr. 25. 


Die 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


von S. Kautrowicz 3 
befindet ſich in dieſem Jahre Wilbhelmsitrafie 
Mo. 9. in zwei geheizten Lokalen, und empfiehlt 
alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel zu billigen 
und feſten Preiſen. 


empfiehlt 


Thermometerſtand 
tleſſter | Pöchſter 


2. Dec. — 25° | + 3,28 3. 568 [S 
3. — 20% + 16,8 30 So. 
4. — 30% | + 1038: 16.18. 

5 0,5 + 1028. 00:|S® 
6. | — 10 | + 0,728 4,2 SW. 
8 20 | — 26⸗%j8 , 1.1. SW. 

8. + 3,0° — 85,55 28 . 0,4 SW. 


